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Di. letzten Dezennien des 5. Jahrhunderts vor Christi Geburt sind ausgefüllt von jenem Kriege, 
welchen Sparta und Athen um die Vorherrschaft in Griechenland führten. Die ersten 6 Jahre des 
Krieges gingen ohne bedeutende Ereignisse vorüber, ohne Erfolge, welche die Macht der einen oder 
der andern Partei gemehrt hätten. Athens weiser Lenker, der „ÖOlympier“ Perikles, vermied jeden 
ernsten Kampf mit der gefürchteten Landmacht der Peloponnesier, Sparta wagte es nicht, mit der 


meerbeherrschenden Flotte Athens anzubinden. Fast in jedem Jahre fielen die Peloponnesischen 


Krieger in Attika ein und verheerten die Ackerfluren und Weingelände, bis Mangel an Lebens- 
mitteln oder die Entsendung einer athenischen Flotte an die Küsten ihrer Heimat sie zur Rückkehr 
trieb. Diese Einfälle zwangen die Landbevölkerung hinter Athens Mauern Schutz zu suchen und ihre 
friedlichen Landhäuschen mit dem Lärm und der Unruhe der Grossstadt zu vertauschen. Mit Trauer 
und Insrimm sahen sie von da aus die Früchte ihrer Arbeit von Feinden verzehren, ihre Weingärten 
vernichten, ihre Häuser in Flammen aufgehen. Wie begehrten sie, die Zerstörer ihres Glückes zu 
züchtigen! Das aber lag nicht in dem Plane des Staatslenkers, welcher in richtiger Erkenntnis der 
Stärke Athens seinen Mitbürgern riet, ruhig abzuwarten und vor allem die Kriegstüchtigkeit und 
Stärke der Flotte zu fördern®). Widerstrebend hatte sich das Volk seinem Willen gefügt und hatte 
die Ueberlegenheit seiner Einsicht anerkannt. Aber im Jahre 430 wurde Athen von jener Seuche 
heimgesucht, welche in der übervölkerten Stadt schnelle Verbreitung fand und unzählige Opfer forderte. 
Auch Perikles fiel 429 der Pest zum Opfer, und das athenische Staatsschiff war des erfahrenen Lenkers 
beraubt, der allein im Stande gewesen wäre, es durch des Krieges Wogen sicher. zu führen. Die 
von ihm bezeichnete Richtung wurde verlassen und das Schiff fuhr ohne festes Ziel unsicher und 
schwankend umher. An Perikles Stelle traten nun Männer aus dem Volke, zum Teil nicht ohne 
Talent, aber ohne ihres Vorgängers politische Einsicht oder ohne Feldherrngaben, und daher nicht 
im Stande, die „Herrschaft des ersten Mannes“ fortzuführen. Weil Perikles nicht um der Herrschaft 
seibst willen an die Spitze des Staates getreten war, sondern um in solcher Stellung dem Vaterlande 
zu nutzen, hatte er ohne Rücksicht auf des Volkes Willen seine Meinung aussprechen und zur Geltung 
bringen können. Seine Nachfolger hoben Ehrgeiz und Herrschsucht zu ihrer Stellung empor; in 
steter Besorgnis, sie einem andern räumen zu müssen, redeten sie dem Volke zu Gefallen und 
schmeichelten seinen Neigungen; sie beherrschten ‘das Volk nicht, sie fügten sich dessen Launen. 
So konnten sie den von Perikles vorgezeichneten Plan nicht verfolgen, sie liessen sich auf vereinzelte 
Unternehmungen ein, welche mit dem eigentlichen Kriegszwecke nichts zu thun hatten und ihnen 
persönlich wohl Ruhm, dem Vaterlande keinen Nutzen brachten?). Auch in dem Verhältnis zu den 
Bundesgenossen trat eine Aenderung ein. Perikles, hatte die griechischen :Inseln, die sogenannten’ 
Bundesgenossen, welche faktisch Unterthanen waren, gerecht behandelt und nicht übertriebene An-- 
forderungen an sie gestellt, nach seinem Tode steigerten sich die Geldbeträge, welche sie nach 
Athen an die Bundeskasse zu liefern hatten?), und härter lastete der Druck. Der Mytilenäer Versuch, 


1) Thucyd. II, 65. — 2) T'hucyd. a. a. O. 303. 1034. So der Zug nach Sizilien T'hucyd. III, 86. Aristoph. Ach. 588, 
#) Aristoph. Ritter. 314. 803. 1034. — 


sich dem Drucke Athens zu entziehen, wisslang trotz aller Tapferkeit, und furchtbar war die Strafe, 
welche auf Kleons, des damaligen Volksführers, Drängen die Unglücklichen traf. Die Grausamkeit, 
‚welche Athen bei dieser Gelegenheit zeigte, diente nicht dazu, die Bundesgenossen in ihrer Anhänglich- 1 
keit zu stärken; nur Furcht hielt sie an Athen gefesselt, dessen Joch abzuschütteln sie alle bereit. 
waren, wenn die Gelegenheit sich hot. Die Begierde, um jeden Preis den Gegner zu vernichten, 
trieb die Athener auch zu Verbindungen mit fremden Fürsten: bei dem Thrakerfürsten Sitalkes 
erschienen athenische Gesandte!), ja seibst der Griechen Todfeinde, die Perser, wurden jetzt schon 
in den Kreis der Berechnungen gezogen ?). % 

Dass alles das geschehen konnte, dass, Männer wie Kleon, Athen lange Zeit belierrschen konnten, 
hatte seinen Grund auch in der Veränderung, welche mit der Bürgerschaft vorgegangen. war. Der 
Kern der athenischen Bürgerschaft, jene .alten Familien, aus denen Themistokles ‘und Aristides, 
aus denen ein Perikles- hervorgegangen war, war ‘durch die Seuche vertilgt. Tiefe Entsittlichung 
war die Folge der Seuche und des immer leidenschaftlicher, immer heftiger werdenden Krieges. Die 
Nachkommen der Marathonkämpfer dachten nicht an Staatsgeschäfte, sie schwelgten und prassten, 
vergeudeten das altererbte Vermögen und bedeekten einst ruhmvolle Namen mit Schmach. Die 
gelichteten Reihen der Bürgerschaft mussten ergänzt werden, und die Aufnahme neuer Bürger durfte 
nicht zu strenge gehandhabt werden.‘ Die Städter sowie die in die Stadt geflüchteten Landleute 
‚ waren ihrer Beschäftigungen entwöhnt, sie füllten den Markt und die Strassen mit Geschwätz und 
Lärm. Die Versammlungen waren lärmend und stürmisch, keiner war da, um die vielköpfige Menge 
zu zügeln. Die bessern Elemente der Bürgerschaft blieben allmählich den Versammlungen fern. Noch 
schlimmer war es in den Gerichtsversammlungen! Durch die Erhöhung des Richtersoldes — wahr- 
scheinlich von Kleon beantragt — gelockt, besetzte der grosse Haufe die Bänke und „sprach Recht“. 
Das war die einzige Beschäftigung des grossen Teils der Bürger, ja es war ihre Lieblingsbeschäftigung, 
ihr Lebenselement?). Dafür, dass die Bürger immer Recht ‘zu sprechen hatten, sorgte jene Sorte 
von Menschen, welche unter dem Namen der Sykophanten eine wahre Pest des athenischen Lebens 
war, und deren sich die Machthaber bedienten, um ihnen unbequeme Gegner unschädlich zu machen. 

Denn Gegner der Volksmänner, Gegner der politischen Zustände, Gegner des Krieges waren 
damals schon vorhanden. Die Aristokraten wünschten den Frieden, weil sie hofften, nach Beendigung 
des Krieges den Sturz der demokratischen Verfassung herbeiführen und selbst wieder Bedeutung 
erlangen zu köunen. Doch traten diese Männer nicht offen: auf, sondern warteten im Stillen ihre Zeit 
ab, zumal ihr Haupt, der tüchtige Nicias, nicht die zur Ausführung eines Staatsstreiches nötigen 
Eigenschaften besass. Ein Teil der Landbevölkerung, natürlich die besseren Elemente, hassten den 
Krieg und sehnten sich zurück aus dem Lärm der Stadt in die arbeitsame Stille des Landlebens; 
doch ihre ‘Zahl war klein gegenüber der grossen Menge, welche durch die Reden der Volksführer 
gewonnen, am Nichtsthun Freude hatte. Andere endlich sahen mit tiefem Schmerze die Veränderung, 
welche mit ihrer teuren Vaterstadt vorgegangen war, sie sahen in dem Kriege die Hauptursache aller 
der Schäden, an welchen das Gemeinwesen krankte: sie wünschten des Krieges Ende, weil sie nach 
Beseitigung dieser Ursache auch auf allmähliches Schwinden der Wirkungen hoffen durften. 

Zu diesen Patrioten gehörte vor allen Aristophanes. Ein Anhänger des Alten, ein Lobredner 
der Zeiten der Marathonkämpfer, ein Verehrer des Aeschylus und Sophokles sucht er stets das Volk 
an deren grosse Zeit zu erinnern und an den Beispielen der grossen Vergangenheit Athens das Volk 
wieder aufzurichten. Mag er für seine Zeit und die hohe Politik zu wenig Verständnis gehabt, mögen 


1) Mit diesem Fürsten stand Athen schon untex Perikles in Verbindung. — 2) Es lässt sich annehmen, dass der Gedanke, 
zu den Persern zu senden, wenn auch nicht öffentlich, verhandelt worden ist. — 3) Sehr ergötzlich schildert Aristophanes 


diese Prozesswut in den „Wespen“. 
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seine Angriffe gegen Euripides und namentlich Sokrates nicht gerechtfertigt erscheinen, dass reiner 
‚Patriotismus, das reinste Streben für seines Volkes Bestes ihn geleitet, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Er fasste es als seine Aufgabe, dem atbenischen Volke, welches von der Väter Sitte abweichend in 
Unglauben und Sittenlosigkeit zu versinken drohte, in seinen Dichtungen einen Spiegel vorzuhalten, 
in dem es alle seine Gebrechen sehen konnte, ihm im komischen Gewande die Wahrheit eründlich 
zu sagen. Und wenn der Dichter dabei sehr derbe, ja obscöne Spässe anwendet, die nicht nur 
unserm heutigen Geschmacke als solche erscheinen, wer will es ihm verargen? Solche Derbheiten 
entsprachen der Ausgelassenheit des Festjubels der Lenaeen, an denen eben die Komödie aufgeführt 
wurde. Der Dichter musste’ derbe Mittel anwenden, um sein Publikum festzuhalten und zum Anhören 
der derben Wahrheiten zu zwingen, welche er ohne Scheu den Athenern zu hören gab. 

Schon im: Jahre 427 war Aristophanes in jugendlichem Alter mit einer Komödie vor das 
Publikum getreten. 426 waren seine Babylonier aufgeführt worden, in denen er wohl den Kleon 
wegen des durch denselben herbeiführten Beschlusses über die Mytilenäer angegriffen hatte. Kleon 
208g ihn vor Gericht'), ohne jedoch seine Verurteilung durchsetzen zu können. Unbeiirt durch die 
Anfeindung des mächtigen Volksführers übte Aristophanes sein Sittenrichteramt weiter und führte an 
‚den Lenaeen, dem Feste des Dionysos im Januar 425 die unter den uns erhaltenen älteste Komödie ‚‚die 
Acharner“ vor dem athenischen Publikum auf, mit welcher er den ersten Preis errang. Den Namen 
_ hat die Komödie von dem Chor, der aus Kohlenbrennern von Acharnae, einem ungefähr 1'/, Meilen 
von Athen gelegenen bedeutenden Flecken, bestand, d. b. aus Männern, die als solche kostumiert waren. 

Wir sehen in dieser Komödie eine Reihe von Bildern an uns vorüberziehen, welche uns die 
Zustände Athens in politischer, gesellschaftlicher, litterarischer Beziehung, die Stimmungen und Ge- 
sinnungen der Bürgerschaft veranschaulichen. Die Zeichnung ist nach der Weise der Komödie 
karrikiert, aber doch dem Grundton nach der Wirklichkeit entsprechend. Wir sehen den gewöhn- 
lichen Haufen des athenischen Volkes in seiner Leichtgläubigkeit und Umüberlegtheit, leicht durch 
den Schein getäuscht, durch einige Phrasen gewonnen’). Es folgt blindlings seinen Führern, 
welche jede freie Meinungsäusserung von den Versammlungen fern zu halten suchen. In blinder 
Wut verlangt diese Menge die Fortsetzung des Krieges gegen die Sparter und nimmt zu Unter- 
handlungen mit fremden Fürsten ihre Zuflucht, deren Nutzlosigkeit, ja Schädlichkeit die Komödie 
in drastischer Weise schildert?). Sie fordert auf zu ruhiger Ueberlegung, zur Erwägung, ob der 
Krieg nicht hätte vermieden werden können, ob Sparta allein die Schuld an demselben trage®). 
Wenn der Dichter nun als Hauptursache. des Krieges den Zorn des Perikles über den Raub einiger 
seiner Selavinnen durch die Megarer darstellt’), so lag ihm daran, nachzuweisen ‚ dass die Ursache 
des Krieges nicht im Verhältnis zu der Erbitterung stehe, mit welcher man ihn jetzt zu führen be- 
gann. Vielleicht knüpfte er auch an einen Stadtklatsch an, dessen Entstehung aus den wirklichen 
Thatsachen leicht erklärlich wäre. Infolge mehrfacher Grenzverletzungen durch die Megarer hatte 
die athenische Bürgerschaft den Beschluss gefasst, Megara vom athenischen Markt auszuschliessen, 
ja sie hatte jeden Megarer mit dem Tode bedroht, welcher auf athenischem Gebiet betroffen würde. 
Bei den Verhandlungen, welche dem Ausbruche des Krieges vorangingen, hatte Sparta vor allem die 
Aufhebung dieses Interdictes verlangt und die Erhaltung des Friedens von der Erfüllung dieser 
Forderung abhängig gemacht‘). Athen hatte anscheinend auf Perikles Betreiben, der den Krieg 
"wünschte, nicht nachgegeben. Was lag der Komödie näher, als seine Erbitterung gegen Megara auf 
jene Ursache zurückzuführen. Auch die Unzuverlässigkeit der Bundesgenossen wird andeutungsweise 
berührt ?). E 
ey Aristoph.- Acharn. 508 f._nml 631. —- 2) Achern. 65 fl. — ®) Acham. 165. — 4) Acharn. 285. 510 #. — 
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sonders an dem Processe Ba renden des Sohnes des at Welser der Arie to 
angehörte und verbannt wurde‘). Wir sehen die Sykophanten in eifrigster Thätigkeit auftre > 
nach verbotenen Waren forschen, aus dem harmlosen Lampendocht des böotischen Händlers‘ » einen 
Brand der athenischen Flotte entwickeln®). Typen der damaligen athenischen Gesellschaft, ‚Wis | 
linge und Schlemmer, Gecken und Stutzer, windige Diplomaten und Prahlhänse?) werden in kurz 
Worten gezeichnet. AT 
Mit seiner besondern Feindschaft beehrt der Dichter den Tragiker Euripides; er Be. ihn 
als den Dichter der lahmen, bettelnden, in Lumpen gekleideten Helden‘). In den Fröschen nennt eı 
ihn: Gassengeschwätzbelauschpoet, Bettelheldenschöpfer, Lumpenjämmerling (nach Droysen’s Über- 
setzung). Hält er ja den Euripides mit für einen Zerstörer der alten Einfachheit und Sittenreinheit des 
athenischen Lebens, weil er Hässliches und Gemeines auf die Bühne bringe, weil seine Helden 
und Heldinnen mit moralischen Schwächen behaftet ihre Uebertretungen der Sittengesetze durch 
Sophistereien selbst vor sich und dem Publikum entschuldigen und so zur Zersetzung der Sittlichkeit 
beitragen. Aristophanes bedauert, dass die Tragödien des Aeschyles und Sophokles nicht mehr auf 
geführt werden, dass Dichterlinge der neuen Zeit mit ihren frostigen Dichtungen des Volkes Bus ‘= 
fall finden). 


Dass Aristophanes mit den Achanern eine Demonstration für den Frieden beabsichtigt hat, ir 
bestritten. Der Dichter schildert uns die Zustände seiner Vaterstadt zu jener Zeit, er schildert uns Be . 
auch die Stimmungen seiner Mitbürger, von denen ein Theil doch wohl schon damals den Frieden 
herbeisehnte. Er stellt den Dikaiopolis, einen Bürger, welcher vom Lande geflüchtet ist und sich 
wieder auf das Land hinaussehnt, also einen Vertreter der Friedenspartei, dem Typus der Eisenfresser Bi 
und Prahlhänse, Lamachos‘), gegenüber. Der eine ist im Besitze des Friedens, geniesst in Ruhe nr: 
üppige Mahlzeiten, feiert ungestört die heitersten Feste, während der andere bei kärglichem Mahle 
stets der Boischaft harrt, die ihn zum Auszuge in den Kampf aufruft. Dikaiopolis zwingt die Acharner, 
die wütendsten Feinde der Sparter, durch seine Beredtsamkeit zum Anhören der Gründe für den 
Frieden, ja er bekehrt sie durch das Zurschaustellen seiner nur durch den Frieden ermöglichten Ge 
nüsse zum Lobe des Friedens. So macht sich der Dichter zum Dolmetsch der Empfindungen der 
Friedenspartei und sucht ihren Gedanken bei der grossen Menge Eingang zu verschaffen. Dass der 
Dichter für den Frieden hat wirken wollen, ist demnach wohl anzunehmen. Dass er nicht mit grösserer 
Energie das Verlangen nach einem Friedensschlusse hervorgehoben hat, dafür ist wohl der Haupt- 
grund der, dass seine Stellung noch nicht genügend befestigt war, um gegen die damals überwiegend 
mächtige Rear tei und deren Stimmführer offen aufzutreten. Aristophanes war damals noch jung 
und hatte noch keine Komödien unter eigenem Namen aufführen lassen. Auch die Acharner hat nach 
der Überlieferung derselbe Kallistratos, welcher die Aufführung und Inscenirung der beiden ersten 
Stücke besorgte, aufgeführt. Wahrscheinlich ist, dass Aristophanes selbst als Chorführer die so 
genannte Parabase gesprochen hat‘). Erst in den späteren Dichtungen, namentlich in den Ritte 
und Wespen sehen wir den nun zur Bedeutung gelangten Dichter mit grosser Schärfe und Kühnheit 
seine Meinungen verfechten und die derbsten Angriffe gegen seine Gegner richten. 2 


- 


Wenn wir der Einteilung, wie sie Droysen in seiner Übersetzung macht, folgen, so erkenn 
wir 3. Akte in der Komödie. Der erste Akt behandelt die Erwerbung und Ne ae des Friede: 


- 
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Die Bühne zeigt uns das Haus des Dikaiopolis, auf der einen Seite dasjenige des Lamachos 
und des Euripides, auf der andern Seite einen Raum, welcher durch Bänke als die Pnyx, der Platz 
der athenischen Volksversammlung, bezeichnet ist. 

Auf einer der Bänke sitzt Biedermann Dikaiopolis in Bauerntracht mit seinem Knoblanehhau id 
und wartet auf den Beginn der Versammlung. Seinen trüben Betrachtungen über der Zeiten Ver- 
derbnis wird ein Ende gemacht durch die hereinstürmenden Bürger, welche sich eiligst zu den Sitzen 
drängen. Die Versammlung wird eröffnet, ein Redner, Amphitheos, meldet sich zum Wort und will für 
den Frieden sprechen, wird aber sofort von den Skythen, Polizeidienern, abgeführt. Gesandte treten 
auf, die beim Perserkönig waren und als Begleiter des „‚Königs Auge“ mit einigen Eunuchen mitbringen. 
Lugartabus, so nennt sich des Königs Auge, in einer Maske, deren Gesicht ein Auge, ‚gross wie ein 
Ruderloch“ bildet, kauderwelscht einige Worte, aus denen der Dolmetscher das Versprechen von Gold 
heraushört, während Dikaiopolis das Gegenteil findet. Ja letzterer entdeckt in den Eunuchen daran, dass 
sie auf gut athenisch durch Kopfnicken seine Frage verneinen, echte Athener, kann jedoch seine Unter- 
suchung nicht weiter fortsetzen, weil die persischen Herren in das Prytaneum geladen werden. Das geht 
unserem Biedermann über den Spass, er ruft den Amphitheos herbei und giebt ihm 8 Drachmen, mit dem 
Auftrage, ihm dafür in Sparta Frieden zu kaufen. Da erscheint eine zweite Gesandtschaft, welche beim 
Thrakerfürsten Sitalkes gewesen ist und als Beweis für den Erfolg ihrer Sendung barbarisch gekleidete 
und bewaffnete Thraker in ihrem Gefolge hat. Diese Hilfstruppen haben nichts Eiligeres zu thun, 
als des braven Dikaiopolis Knoblauchbeutel zu plündern. Das ist zu arg! Dikaiopolis erklärt, ein 
Regentropfen sei ihm auf die Nase gefallen, und erzwingt dadurch die Aufhebung der Versanimllde 
Das Bedauern über den Verlust seines Knoblauchs macht grosser Freude Platz, als Amphitheos in atem- 
losem Laufe herbeistürzt, beladen mit 3 Krügen. Er flieht vor den „hagebüchnen‘ Acharnern, welche 
ihm auf den Fersen sind, um ihn, den Friedensbringer, zu steinigen. Die Krüge enthalten fünf-, zehn- 
und dreissigjährigen Friedenswein, letzterer findet des Dikaiopolis Beifall, er schmeckt.nicht nach ‚Pech 
und Schiffsausrüstung‘‘, nicht nach fremden Gesandtschaften, er ist ein Göttertrank. Voll Freude eilt 
er in sein Haus, um sich zur Feier der ländlichen Dionysien zu rüsten. Auch Amphithecos verschwindet 
zur rechten Zeit; denn schon erscheinen die Acharner, massive Kohlenbrenner, mit ihren Kohlenkörben 
auf dem Rücken und Steinen in den Wämsern und erklären ihren Entschluss trotz. ihrer Altersschwäche 
nicht zu ruhen, bis sie den Friedensmann gesteinigt. Ihrem Toben macht der Ruf: „Schweigt 
in Andacht!‘ ein Ende, Dikaiopolis und seine Hausgenossen treten mit Opfergeräten beladen aus dem 
Hause und ordnen sich zum Festzuge. Doch wieder erwacht der Acharner Wut, sie überhäufen unsern 
Biedermann mit Scheltworten und Steinwürfen. Vergebens wehrt sich derselbe, sie hören seine Gründe 
für den Friedensschluss nicht, sie hassen ihn grimmiger als den Kleon selbst. Als Dikaiopolis sieht, 
dass sie ihm ans Leben wollen, greift er zu energischen Mitteln, das Liebste will er ihnen morden, 
er zieht das Schwert und packt einen — Kohlenkorb, der soll’s entgelten! Da sinkt ihnen der Mut, 
sie willigen ein selbst von den Spartanern reden zu hören, und es kommt ein Vertrag zu Stande, 
nach welchem beide die Waffen niederlegen. Dikaiopolis erbietet sich mit dem Kopf auf dem Hacke- 
block seine Ansicht zu entwickeln, doch muss er sich gegen das Volk, das nur Schmeichler und 
Schwindler gerne hört, und gegen den „hochweisen Rat‘, der nur ans Verurteilen denkt, durch An- 
legung eines Lumpenkostüms schützen. Zu dem Zwecke wendet er sich zum Hause des Euripides, 
dessen Anwesenheit er nach einigen Verhandlungen mit dem von des Euripides Sophistik angekrän- 
kelten Sklaven feststellt. Auf des Dikaiopolis Bitten lässt sich Euripides endlich sehen, — durch 
eine Drehmaschine wird das Innere des Hauses sichtbar, — in höheren Regionen schwebend, in lumpigem 
Kostüm. Sein „Atelier“ ist angefüllt mit den Lumpenkostümen seiner Helden. 

Von diesen Lumpen erhält nun Dikaiopolis, welchem der Dichter und sein Atelier zu Re 
boshaften Scherzen Anlass giebt, manches Stück; er nimmt ihm, wie Euripides sagt, sein ganzes Trauer- 
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spiel. Erst die Bitte um „Kerbel aus der Mutter. Verlassenachait“ a les. 
 Gemüsehökerin) veranlasst den entrüsteten Tragiker, sich zurückzuziehen. Sich a 

legt nun Dikaiopolis sein Haupt auf den Block und entwickelt seine Ansicht über die 
Krieges, wie wir sie schon oben erwähnt haben, und schliesst damit, dass es unvernünft &.. 
halb einen so erbitterten Krieg zu führen. = 

Die Meinungen des Chors sind getheilt, die N Parken erhitzen sich und) de Au 

von Thätlichkeiten steht bevor. Da erscheint auf den Hilferuf der Friedensfeinde in voller Rüs ung 
„Gorgogehelmte‘“ Lamachos und flösst durch seine Erscheinung unserm Biedermann solche Furcht 


„Grossthugöckelhahn“ stamme. Als das geschehen ist, fasst Dikaiopolis wieder Mut und wirft seinen 
Gegner vor, dass er einer von den Kriegshetzern sei, die überall ‚wo keine Gefahr wäre, um $ol 
dienten, während ehrliche Kämpfer den schwersten Dienst umsonst daheim thun müssten. Der Ak: 
schliesst damit, dass Lamachos den Lakedämoniern ewigen Krieg, gelobt, während Dikaua Me 
freiheit verkündet. E 

Die Pause zwischen dem ersten und zweiten Akt füllt die Parabase aus, eine Arsprsahl er 
Chors an das Publikum, in welcher der Dichter sich über persönliche und öffentliche Angelegenheiten 
äusserte.-. Zum ersten Male richte er in eigener Angelegenheit Worte an das Volk, er müsse sich 
gegen Neider und Verläumder verteidigen. Er habe Anspruch auf des Volkes Dank, das er gemahnt 
habe zur Milde gegen die Bundesgenossen, gewarnt auf. Schwindeleien zu hören. Schon seien die, 
Fremden auf ihn aufmerksam geworden, ja der Perserkönig meine, das Volk müsse immer besser un 
tüchtiger werden, welches auf solchen Dichter höre. Er wolle ihnen ohne Furcht weiter raten, Kleo 
könne ihm nichts anhaben, dem Recht und Tugend zur Seite ständen. Dann klagt der Dichter über 
schlechte Behandlung alter ehrwürdiger Bürger, welche wegen Lappalien vor Gericht gezogen und 
von jungen Männern angeklagt und verurteilt würden. Mit der Bitte, in Zukunft Greise von Greise 
richten zu lassen, schliesst die Parabase. 

er zweite Akt zeigt uns den larEe welchen Dikaiopolis vor seinem age eröffnet und 


sollen. Bald erscheint en ein Megarer mit 2 N Wechteieien, a er indess mit ihrer 3 
stimmung, da sie nicht verhungern wollen, als — Ferkelchen nastafirt und in einen Sack ste 
mit der Ermahnung, recht ferkelmässig zu quieken. Das tbun sie auch mit solchem Erfolg, d 
Dikaiopolis, welcher zuerst über ihre Naturgeschichte im Zweifel ist, sie nach langem Handeln 
ein Bündel Knoblauch und ein Mass Salz ersteht. | a: 
Die Freude des braven Megarers über das gute Geschäft stört ein Sykophant, welcher 
Ferkelchen als Feindesgut konfiszieren will, aber durch die nachdrückliche Pflichterfüllung der Mar 
aufseher zum Rückzug genötigt wird. Der Megarer, welchem diese Menschenklasse sehr bedenkl 
vorkommt, nimmt von seinem Töchterchen gerührten Abschied. Auch Dikaiopolis geht ins Ha 
und wird vom Chor glücklich gepriesen, da er in Frieden sich seines Lebens freuen könne. 
-Den Markt betritt ein Böoter mit Marktwaren beladen, begleitet von einem sch hr, 
Sklaven und von Pfeifern. ‚Der an lockt Dikaiopolis aus dem Hause, er heisst die Ei fer 


FW 


zu Markte bringt. Noch grösser de ah: braven Atheners Freude, als der Böoter auch aa 
Kopaissee anbietet, mit kindlichem Jubel begrüsst er den lang entbehrten Leckerbissen und heisst 
Sklaven sofort den Kochherd herrichten. Als Preis für seine Ware bietet er den Böoter 
Sykophanten, und dieser erklärt sich bereit ein solches in Böotien unbekanntes Geschöpf dafür in Zah 
zu nehmen, welches er dort als Affen sehen lassen könnte. Zu seinem eigenen Unglück erscheint: 


ein Syköphent um die Waren des Böoters mit Beschlag zu belegen, weil ja die von ihm mitgebrachten 
Lampendochte die ganze athenische Flotte in Flammen setzen könnten. Der Sykophant wird von 
Dikaiopolis niedergeworfen, in Spreu vorsichtig verpackt, an den Beinen aufgehoben — er zerbricht ja 
nicht — und dem Sklaven des Böoters auf den Rücken gehängt mit der Empfehlung ihn vorsichtig zu 
behandeln. Während der Böoter abzieht, erscheint ein Diener des helmbuschumflatterten Lamachos 
um für seinen Herrn Krammetsvögel und Aale zu kaufen, wird aber durch den Hinweis auf die flinken 
Marktaufseher von dannen gescheucht. Auch Dikaiopolis geht in sein Haus, um dort das leckere 
Mahl zu geniessen. | 

Der Chor bleibt allein zurück und preist des Dikaiopolis Glück und Klugheit. Auch er will 
von dem ‚raufigen Trunkenbold‘‘ Krieg nichts mehr hören, er ruft den Frieden herbei, dessen holdes 
Antlitz er lange nicht geschaut. Er wolle trotz seines Alters im Schutze des Friedens Weinberge 
anlegen und Oliven pflanzen. 

Der dritte Akt zieht den Vergleich zwischen Krieg und Frieden. Ein Herold fordert zum 
Kannenfest auf und zum üblichen Wetttrinken um den Preis eines vollen Schlauches, ‚so rund wie 
Ktesiphons Bauch‘. Dikaiopolis vernimmt den lockenden Ruf, er feuert seine Diener und Dienerinnen 
an, schnell zu braten und Kränze zu flechten und greift selbst mit an, vom Chor wegen seiner Klug- 
heit, noch mehr wegen seiner üppigen Mahlzeit beneidet. Mehrere Bittsteller, welche nur um einen 
Tropfen Frieden bitten, werden unerbittlich abgewiesen; nur eine Braut erhält ein wenig von dem 
köstlichen Nass, weil sie ein Weib sei und schuldlos am Kriege. Dikaiopolis rüstet sich nun die 
Kannen mit Wein zu füllen, da erscheint laut rufend ein Bote, welcher den Lamachos auffordert, mit 
seiner Mannschaft auszuziehen um einen Einfall der Böoter abzuwehren. Jammernd vernimmt der 
Held die Botschaft, verhöhnt von Dikaiopolis, welcher in demselben Augenblicke zu dem üppigen 
Mahle des Dionysospriesters eingeladen wird. Beide rüsten sich, Lamachos zum Kriege, Dikaiopolis 
zum Festzuge, Lamachos ruft nach seinen Waffen und Ausrüstungsgegenständen, Dikaiopolis fasst mit 
denselben Worten nach den leckeren Speisen und Geräten, die er zum Male mitnehmen will. Ihren 
Abgang begleitet der Chor mit Bemerkungen über die Verschiedenheit ihrer Wege und ihres Zieles. 
Als der Chor seine Betrachtungen beendigt hat, stürzt in Hast ein Diener des Lamachos auf die 
Bühne und trifft Anordnungen für die Aufnahme und Pflege seines Herrn, welcher bei der eifrigen Ver- 
 folgung des Feindes über einen Graben gesprungen ist, sich Fuss und Kopf verletzt und seinen 
prächtigen Helmbusch verioren hat. Während nun von der einen Seite der jammernde Kriegsheld 
von seinen Dienern hereingetragen wird, erscheint von der andern der wackere Dikaiopolis in lustiger 
Gesellschaft, strahlend von Freude und Wein. Während der Kriegsmann jämmerlich stöhnt und sein 
Unglück bejammert, freut der Friedensheld sich des Sieges im Wetttrinken, er ist des Festes Könie. 
Er hat gesiegt und jubelnd folgt der Chor dem Sieger. 

Mit diesem Siegesrufe schliesst die Komödie, er gilt dem wackern Bürger, der in den Werken 
des Friedens sich grösser gezeigt, als die Kriegsmänner in ihren Thaten. In den Jubelruf stimmte 
wohl auch die Volksmenge ein, vor deren Augen diese wechselnden Bilder vorüber gezogen waren, 
die durch die Dichtung erheitert war und des Krieges Leiden vergessen hatte. 


Hilger. 
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Jahresbericht 


des 


Real-Gymnasium zu St. Petri und Pauli. 
von Ostern 1883 bis Ostern 1884. 


I. Lehrverfassung. 


Prima. 
Ordinarius: Der Direktor. 
1. Religion. 2 Std. w. — Kirchengeschichte vom westphälischen Frieden bis in die neuere Zeit. Einleitung in 
das alte Testament mit ausgewählter Lektüre besonderer Stücke der einzelnen Bücher. — Archidiakonus Wessel. 


Der katholische und jüdische Religionsunterricht fiel in diesem Jahre für diese Klasse wegen Mangels an Teil- 
nehmern aus. 


\ 2. Deutsch. 3 Std. w. — Epische Dichtung. ‚Wesen und Entwickelungsgang derselben wurden an Betrachtung 
von Meisterwerken dieser Gattung, auch fremder Völker, zur Anschauung gebracht. Aufsätze und Disponierübungen. Abriss 
der deutschen Literatur bis Opitz. — Der Direktor. 


3. Latein. 5Std. w. — Lektüre. a. Prosaiker 2 St. Livius lib. XXI, 38 fi. XXIL, 1-20. b. Dichter 2 Sta. 
Im Sommer Vergil Aen. lib. IIL, im Winter Horat: die meisten Oden des zweiten Buchs. Grmtk. 1 Std. Bepetition der 
ganzen Grammatik. Alle vierzehn Tage in der Klasse schriftliche Übersetzungen aus Prosaikern ins Deutsche. — 
= Prof. Dr. Pfeffer. 

4. Französisch. 4 Std. w. — Klassenlektüre: Depping, Histoire des expeditions maritimes des Normands und 
Öorneille. Le Cid. Privatlektüre nach freier Wahl. — Befestigung und Erweiterung der Grammatik, — Mündliches Über- 
setzen aus Ploetz Übungen zur Syntax und Schillers 30jährigem Krieg. — Französische Vorträge und Sprechübungen im 
Anschluss an die Lektüre wie über historische Themata. — Exereitien, Extemporalien, Aufsätze. — Oberlehrer Franken. 

5. Englisch. 3 Std. w. Klassenlektüre: The Lady of the Lake von Sir Walter Scott und Richard II. von 
Shakespeare. Befestigung der Grammatik und Übersetzen aus Gesenius Teil II, Alle vierzehn Tage ein Extemporale. — 
Vieweger, 

6. Geschichte. 3 Std. w. — 2 Stunden: Geschichte des 17. und 18. Jahrhunderts. 1 Stunde: Wiederholungen 
- aus dem Altertum und Mittelalter. — Öberlehrer Dr. Damus. 

7. Mathematik. 5 Std. w. — Geometrie 3 Std. w. Stereometrie und sphärische T'rigonometrie. Arithmetik 
2 Std. w. Kettenbrüche und unbestimmte Gleichungen. Die höhern algebraischen Gleichungen. Anfangsgründe der Funetionen- 
lehre. Wiederholungen. Alle Disciplinen nach den betreffenden Teilen von Ohlerts Lehrbuch der Mathematik. — Der 


a Direktor. 


8. Physik. 3 Std. w. — Optik (nach Budde’s Lehrbuch der Physik $$ 248—261, 295—377, 525—530). Repetition 
der Calorik und Elektrik. — Evers. 
9. Chemie. 2 Std. w. — Die leichten Metalle. Grundzüge der Mineralogie. — Dr. Kiesow. 


10. Zeichnen. 2. Std. w. — Ausgeführte Ornamente in Blei, Kreide, Sepia u. s. w. nach Schreibers malerischen 
Körperstudien, Jacobsthal und andern. — Klink. \ 
11. Singen. 2. Std. w. — Combiniert mit 2, 3 und 4 Vierstimmige Gesänge aus dem I. und II. Teil der Aus- 


wahl von Gesängen von P. Stein. Choräle. — Zur. 


. Sibelis Abschn. 27—36 incl. Einzelnes daraus wurde memoriert. Grammatik nach Siberti-Meiring 8 577- 


Öber-Secunda. ° es 
Ordinarius: Professor Dr. Pfeffer. r ; 


1. Religion. 2 Std. w. — Kirchengeschichte von Rail d. Grossen bis zum Augsburger Reiliona in 
I. neen. 2 or Wenzel, 


lehre nach Dubelmann s 6070, In Winter: Kirchen von der Gründung er Kirche Christi bis, zu 
zügen. — Dr. Mentzel. k x 
Jüdischer Religionsunterricht 2 Std. w. mit Unter-Secunda und Ober-Tertia combiniert. u G 

Das XVII. und XVIII. Jahrhundert mit besonderer Rerücksichtigung Moses Mendelsohns (Sommerhalbjahr). Von 
störung des ersten Tempels bis Johann Hyrkau (Winterhalbjahr). — Religion: Wiederholung der israelitischen Fun) 
und Bedeutung des Ceremonialgesetzes. — Dr. Werner. A 
2. Deutsch. 3 Std. w. — Lektüre und Erklärung von Schillers Wallenstein und Maria Stuart. 

die mittelhochdeutsche Literatur: Volksepos. Monatlich ein Aufsatz. — Oberlehrer Klein. BER 
3. Latein. 5 Std. w. — Grammatik 2 Std.: Genauere Einübung der Lehre von den Modis, Partieipien) Ge 1 
Repetition der übrigen Teile der Grammatik. — Lektüre: a. Prosaiker 2 Std. im Sommer: Cicero de lege Bi 
Winter: Sallust de bello Iug. Ep. $0—114. b. Dichter 1 Std. Ovid: Metamorph. ed. Siebelis Abschnitt eu 
und alle vierzehn Tage Extemporalien. — Prof. Dr. Pfeffer. 
4. Französisch. 4 Std. w. — Grammatik 2 Std. nach Ploetz Lect. 60-79. Repetition der Gar E 
Exereitien. Alle vierzehn Tage Extemporalien. Lektüre: Ploetz Manuel nach Auswahl. — Prof. Dr. Pfeffer. 
5. Englisch. 3 Std. w. — Beendigung und Einübung der Grammatik nach Gesenius, Teil II. Gelese 

The three Cutters von Marıyat und Ühristmas Carol von Dickens, beides nach Herrig: British Olassikal Autho 
vierzehn Tage ein Extemporale. — Vieweger. Er $ 
6. Geschichte. 2 Std. w. — Römische Geschichte. — Oberlehrer Dr. Damus. Be: 

7. Geographie, 1 Std. w. — Physische und politische Geographie der Erdteile Asien, Afrika, Australien, 
Oberlehrer Dr. Damus. 2 
8. Mathematik. 5 Std. w. — Geometrie 3 Std. w.: Schwierigere planimetrische Aufgaben. Rechnende Geor 

ebene Trigonometrie nach Öhlerts Lebrbuch der Trigonometrie. Arithmetik 2 Std. w.: Wiederholung der quadra 
Gleichungen mit einer und mehreren unbekannten Grössen. Der binomische Lehrsatz. Die Logarithmen und ogarit 
Gleichungen. Die geometrischen Reihen und die Zinseszinsrechnung. Die arithmetischen Reihen (Ohlerts Lehr! ıc) 
Arithmetik, 2. Curs.). — Der Direktor. 
9. Physik. 3 Std. w. — Mechanik der festen Körper nach Budde’s Lehrbuch der Physik 88 21-37, 

der flüssigen und luftförmigen Körper. Allgemeine Wellenlehre. Akustik, Lösung von Aufgaben. — Sohle $ 
-10. Chemie. 2 Std. w. — Die Metalloide. — Jm Sommer Dr. Schirlitz, im Winter Dr. Kiesow. 

11. Zeichnen. 2 Std. w. — Einfache Ornamente in Kreide nach Troschels Anleitung zum Zeichne 
Gyps. — Klink. Sk 
12, Singen. 2 Std. w. — Wie in Prima. — Zur. 


Unter-Secunda. 


Ordinarius: Oberlehrer Klein. 


1. Religion. 2 Std. w. — Kirchengeschichte bis zu Konstantin dem Grossen. Die Missionsreisen. de 
Paulus. Lektüre der Apostelgeschichte. Bibelkunde des alten Testamentes. Memorieren und Erklärung von P 
Prediger Auernhammer. ’ 

Katholischer Religionsunterricht 2 Std. w. wie in Ober-Secunda, 

Jüdischer Religionsunterricht 2 Std. w. wie in Ober-Secunda. Fr 

2. Deutsch. 3 Std. w. — Lektüre und Erklärung Schillerscher Gedichte, des Tell, des Eleus. ‚Feste 
mit dem Drachen, Klage der Üeres, Bürgschaft u. a. — Deklamation. — Me über bstgranN Thematast 
ein Aufsatz. — Öberlehrer Klein. 

3. Latein. 5 Std. w. — Lektüre: Curtias de reb. gest. Alexandıi M, lib. IV. Ovid Men 
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und Modi, oratio obl., Participium, Gerundium, Gerundivum, Supinum. Im Anschluss daran mündliches Uebersetzen aus 
Ostermann Abtlg. IV. — Alle vierzehn Tage ein Extemporale. — Oberlehrer Klein. 

| 4. Französisch. 4 Std. w. — Grammatik nach Ploetz. Lect. 46—60. 2 Std. — Lektüre nach Ploetz Manuel. — 
Fragmente nach Auswahl. — Prof. Dr. Pfeffer. 

5. Englisch. 3 Std. w. — Grammatik: Artikel, Kasus, Adjectiv, Pronomina nach Gesenius engl. Grammatik II. Tl. 
Lektüre: Wash. Irving, Life and voyages of Chr. Columbus. — Exereitien, Extemporalien. — ÖOberlehrer Franken. 

6. Geschichte. 2 Std. w. — Griechische Geschichte. — Oberlehrer Dr. Damus. 

7. Geographie. 1 Std. w. — Wie in Obersecunda. — Oberlehrer Dr. Damus. 

8. Mathematik. 5. Std. w. — Arithmetik im Sommer 3 Std, im Winter 2 Std. w. — Gleichungen ersten und 
zweiten Grades mit einer und mehreren Unbekannten Maxima und Minima von Funktionen zweiten Grades, Geometrie im 
Sommer 2 Std., im Winter 3 Std. w. Proportionen am Kreise. Dreieckstransversalen und merkwürdige Punkte des Dreiecks. 
Harmonische Punkte und Strahlen. — Evers. 

9. Physik. 3 Std. w. — Allgemeine Eigenschaften der Körper. Magnetik, Elektrik und Calorik (Budde's Lehrbuch 
der Physik 8$ 1—20, en — Evers. 

10. Naturgeschichte. 2 Std. w. — Im Sommer Botakik: Besprechung einzelner Pflanzen im Anschluss an das 
natürliche Pflanzensystem. Die wichtigsten Pflanzenfamilien. Das Wichtigste aus der Anatomie ‘und Physiologie. — Im 
Winter Zoologie: Vögel, Mollusken, Würmer, Echinodermen, Coelenteraten und Protozoen. — Dr. Kiesow. 

11. Zeichnen. 2 Std. w. — Plastische Ornamente in Blei von Schreiber, Wendler, Zartmann etc. mit Anwendung 
des Strichschattens. — Klink. 

12. Singen. 2 Std. w. — Wie in Prima. — Zur. 


Ober-Tertia. 


Ordinarius: Oberlehrer Franken. 


1. Religion. 2 Std. w. — Kurzer Abriss der Reformationsgeschichte. Lektüre des Evangeliums St. Matthäi. Das 
vierte und fünfte Hauptstück. Memorieren und Erklärung von Kirchenliedern. — Prediger Anernhammern. 

Katholiseher Religionsunterricht. 2 Std. w. (combiniert mit Unter-Tertia und beiden Quarten). — Kurzer 
Abriss der Kirschengeschichte. — Dr. Mentzel. 

Jüdischer Religionsunterricht. 2 Std. w. wie in Ober- Secunda. 

2. Deutsch. 3 Std. w. — Lektüre in Hopf und Paulsieck’s Lesebuch Il., Abt. 1, Uhlands Ernst von Schwaben. 
Wiederholung des grammat. Pensums von V. und IV. Starke und schwache Deklination und Conjugation. Übungen im 
Deklamieren. Monatlich ein. Aufsatz. — Taege. 

3. Latein. 6 Std. w. — Lektüre aus Üaesars bell. Gall. lib. VI. und VII. Grammatik nach Siberti-Meiring, 
8 407—577. 587—617: Wiederholung und Erweiterung der Kasuslehre. Lehre vom Gebrauch der Tempera und vom 
Konjunktiv nach Konjunktionen. Mündliches Übersetzen aus Ostermann, Abtlg. IV. Alle 14 Tage 1 Extemporale. — Klein. 

4. Französisch. 4 Std. w. — Lektüre (2 Std.): Ploetz Lectures choisies. — Grammatik (2 Std.): Ploetz ‘Schul- 


_ grammatik, Lekt. 23—45. — Exercitien, Extemporalien, Sprechübungen. — Oberlehrer Franken. 


5. Englisch. 4 Std. w. — Lektüre: W. Scott, Tales of a Grandfather. — Einübung und Wiederholung der Formen- 
lehre nach Gesenius engl. Grammatik. I. T]., einige der wichtigsten syntaktischen Regeln im Anschluss an die Lektüre. — 
Exereitien, Extemporalien, Sprechübungen. — Öberlehrer Franken. 

6. Geschichte. 2 Std. w. — Preussisch-brandenburgische Geschichte; neuere deutsche Geschichte. — Überlehrer 
Dr. Damus. 

7. Geographie. 2 Std. w. — Politische Geographie Deutschlands und seiner Nachbarländer. — Oberlehrer Dr. Damus. 


8. Mathematik. 5 Std. w. — Geometrie 3 Std. w.: Kreislehre. Pythagoräischer Lehrsatz und verwandte Sätze. 
Proportionen am Dreieck, Ähnlichkeit der Dreiecke, Proportionen am Kreise. Übungen in der methodischen Lösung von 
Aufgaben. — Arithmetik 2 Std. w. — Potenzen und Wurzeln. Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unbe- 
kannten. — Evers. 

9, Naturgeschichte. 2 Std. w. — Im Sommer: Anthropologie, Neuroptera, Orthoptera, Hemiptera. Besprechung 
einiger Pflanzen. — Dr. Kiesow. — Im Winter: Kıystallographie Die physikalischen und chemischen Eigenschaften 
der wichtigeren Mineralien, ihr Vorkommen und ihre technische Verwendung, — Dr. Schirlitz. 

10. Zeichnen. 2 Std. w. — Plastische Ornamente nach Jacobsthal mit einfacher Schattengebung. — Klink. 


11. Singen. 2 Std. w. — Wie in Prima. — Zur. 


m 


iiähe, 


Ordinarius: Hilger. 


#1. Religion. 2 Std. w. — Lektüre der Bergpredigt. Besprechung der Gleichnisse Jesu. Das zweite tur 

Hauptstück. Memorieren und Erklärung von Kirchenliedern. — Prediger Auernhammer. u 

Katholischer Religionsunterricht, wie in Ober-Tertia. 

‘© Jüdischer Religionsunterricht, 2 Std. w. combiniert mit beiden Quarten. Biblische Geschichte: 

bis König Salomo. Religion: Israelitische Glaubenslehre. Bibelkunde. — Dr. Werner. ? 

2. Deutsch. 3 Std. w. — Lektüre aus dem Lesebuch von Hopf und Paulsiek II. Deklamierübungen. 

und Auswendiglernen von Gedichten. Inhalt des Nibelungenliedes. Monatlich 1 Aufsatz. — Hilger. 
3. Latein. 6 Std. w. — Grammatik 3 Std. Wiederholung der Regeln über den Gebrauch der Participia und 

 —  Infinitivs. Syntaxis casuum, nach Siberti-Meiring. Cap. 832—90. Übersetzen aus Ostermann. Übungsbuch Abteihu g IN 


; Wöchentliche Extemporalien. Lektüre 3 Std.: Caesar bell. Gall. lib. II, III. und IV. bis cap. 20. Im Winter 1 td 
Ausgewählte Fabeln von Phaedrus. — Hilger. : et 

4. Französisch. 4 Std. w. — Lektüre (2 Std.): Ploetz Lectures choisies. — Grammatik (2 Std.): Ploetz Schul 
grammatik L. 1—23. — Exereitien, Extemporalien, Sprechübungen. — Oberlehrer Franken. ve 


durchgenommen und an den Uebungsbeispielen der zweiten Reihe eingeübt. Alle 14 Tage ein ED. — vi 
4 Geschichte. 2 Std. w. — Geschichte Deutschlands im Mittelalter. — Im Sommer: Rebitz, im Winter: Hilge 
7. Geographie, 2 Std. w. — Physische Geographie Deutschlands und der Nachbarländer. — e& Sommer: Re 
im Maren Hilger. in. 
S. Mathematik. 5 Std. w. — Geometrie 2 Std. Die Lehre von der Gleichheit der Re und vom Kr 
Aufgaben. — Arithmetik 3 Std. Die, Addition, Subtraction, Multiplication, Division der ee ganzen) ‚Za 
Potenzen. Extemporalien und häusliche Arbeiten. — Schlüter. 
9. Naturgeschichte. 2 Std. w. — Im Sommer: Botanik. Repetition des Linne’schen Systems. 
demonstrationen im Anschluss an das Linne’sche und natürliche Pflanzensystem. — Im Winter: Zoologie, Vögel, i 
Hymenoptera und Diptera. — Dr. Kiesow. % 
10. Zeichnen. 2 Std. w. — Flachornamente nach Jacobsthal. Vorübung im Schattieren nen Komme) ae 

11. Singen. 2 Std. w. — Wie in Prima. — Zur. - 


Quarta A. 


Ordinarius: Schlüter. 


1. Religion. 2 Std. w. — Besprechung und Wiederholung biblischer Geschichten des alten Testamentes. Da 
Hauptstück. Einteilung der biblischen Bücher. Das christliche Kirchenjahr. Memorieren und Erklärung von Kirchenli dern 
— Prediger Auernhammer. "Sa 

Katholischer Religionsunterricht, wie in Ober-Tertia. 

Jüdischer Reue eunserricht, wie in Unter-Tertia. 

2. Deutsch. 3 St. w. — Lesen, Erzählen und Deklamieren nach dem Lesebuche von op: und Paulsieck, Sa 
Interpunktionslehre. Dikkete und Aufsätze. — Schlüter. 

3. Latein. 7 St. — Grammatik 4 St.: Repetition des Onrsus von Quinta, nee der verba anomala I: d 
unregelmässigen Verba. Regeln über den Gebrauch des Infinitivs und der Participia.. Einige der wichtigsten Kas 
Wöchentliche Extemporalien. — Lektüre 3 Std. Aus Weller's Puzbinnerc nach Herodot wurden gelesen die au 
XI, XIL, XIV. — Hilger. 

4. Französisch. 5 Std. Aus der Elementargrammatik von Plötz wurden die Lektionen 59 — 106 durchge 
und eingeübt. Alle 14 Tage ein Extemporale. — Vieweger. ’ 

5. Mathematik. Geometrie 3 Std. Die Lehre vom Winkel, Dreieck und Bere Rechnen 2 
sammengesetzte Regeldetri. Zinsrechnung. Gewinn- und Verlustrechnung. Rabattrechnung. Extemporalien. — 

6. Naturgeschichte. 2 Std. w. — Im Sommer Botanik: Besprechung einzelner Pflauzen. Einübung des I 
Systems. — Im Winter Zoologie: Käfer und Schmetterlinge, Amphibien und Fische, Myigpaden; Arackniden u d 
— Dr. Kiesow. 


7. Geschichte. 2 Std. w. — Im Sommer griechische, im Winter römische Geschichte. — Rebitz. 
8. Geographie, 2 Std. w. — Die Länder Europas mit Ausnahme von Deutschland und Oesterreich- Ungarn. — Rebitz. 
9, Zeichnen, 2 Std. w. — Wandtafeln von Dr. Stuhlmann u. Wohlin mit ebenen krummlinigen Gebilden. — Klink. 

10. Singen. 2 Std. w. — Wie in Prima. — Zur. 


. Quarta B. 


Ordinarius: Taege. 


€ 


1. Religion. 2 Std. w. — Wie in Quarta A. — Zur. 

Katholischer Religionsunterricht wie in Ober-Tertia. Jüdischer Religionsunterricht, wie in Unter-Tertia. 

2. Deutsch. 3 Std. w. — Lektüre in Hopf und Paulsieck’s Lesebuch I. Abteilung III. Uebungen im Wiedererzählen 
und Deklamieren. Wiederholung des einfachen und erweiterten Satzes. Lehre vom zusammengesetzten Satze. Interpunktions- 
lehre. Abwechselnd Diktate und Aufsätze. — Taege. 

3. Latein. 7 Std. w. — Wiederholung des Pensums von Quinta. Verba anomala. Einige wichtige Casusregeln. 
Lehre von Ace. c. Inf. und Particip. Uebersetzen aus Ostermann’s Uebungsbuch II. und III. und aus Wellers Erzählungen 
nach Herod. XII. XIV. Wöchentlich Extemporal. — Taege. 

4. Französisch. 5 Std. w. — Wie in Quarta A. Im Sommerer Hilger, im Winter Dr. Schirlitz. 

5. Mathematik. Geometrie: 3 Std. w. wie in Quarta A. — Evers. Rechnen 2 Std. w. wie in Quarta A.: im 
Sommer Dr. Schirlitz, im Winter Evers. 

6. Naturgeschichte. 2 Std. w. — Wie in Quarta A. — Dr. Kiesow. 

7. Geschichte 2 Std. w. — Wie in Quarta A. — Öberlehrer Dr. Damus. 

8. Geographie. 2 Std. w. — Wie in Quarta A. — Oberlehrer Dr. Damus. 

9. Zeichnen. 2 Std. w. — Wie in Quarta A. — Klink. 

10. Singen. 2 Std. w. — Wie in Prima. — Zur. 


Quinta A. 


Ordinarius: Rebitz. 


1. Religion. 2 Std. w. — Die biblischen Geschichten des neuen Testaments wurden durchgenommen, das 1. und 
2. Hauptstück, Bibelsprüche und Lieder wurden gelernt. — Zur. 

Katholischer Religionsunterricht. 2 Std. w. (combiniert mit Sexta und der Vorklasse. Lehre vom Glauben 
und den Geboten uach dem Diözesan-Katechismus. Biblische Geschichte des alten Testaments von Moses bis Christi Geburt 
nach Dr. Schuster Biblische Geschichte. — Dr. Mentzel. 

Jüdischer Religionsunterricht. 1 Std. w. (combiniert mit Sexta). Biblische Geschichte: Von der Schöpfung bis 
zum Tode Mosis mit besonderer Berücksichtigung der aus dem Laufe der Ereignisse abzuleitenden Moral. — Dr. Werner, 

2. Deutsch 3 St. w. — Lesen, Erzählen und Deklamieren nach Hopf und Paulsieck. Das Pensum der Sexta 
repetiert. Der einfache und erweiterte Satz. Alle 14 Tage ein Diktat. — Schütte. 

3. Latein. 7 Std. w. — Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Sexta. Deponentia. Unregelmässige 
Verba mit Auswahl. Präpositionen. Adverbia. Üonjunctionen. Uebersetzen nach dem Uebungsbuche von Ostermann. 
Schriftliche Uebungen. Wöchentliche Extemporalien. — Rebitz. 


4. Französisch. 5 St. w. — Nach der Elementargrammatik von Plötz wurden die ersten 53 Lectionen durchgenom- 
men und eingeübt. Wöchentlich ein Extemporale. — V.ieweger. 

5. Rechnen. 4 Std. w. — Die vier Species mit Brüchen. Resolution und Reduction benannter Brüche. Dezimal- 
brüche; Anwendung beider Brucharten bei Regeldetri. Kopfrechnen. Häusliche Übungen. — Grüning. 

6. Naturgeschichte. 2 Std. w. — Im Sommer Botanik: Besprechung einzelner Pflanzen. — Im Winter Zoologie: 
Sängethiere. — Im Sommer Dr. Schirlitz, im Winter Dr. Kiesow. 

7. Geschichte: Römische Sagen. — Schütte. 

8. Geographie. 2 Std. w. — Die aussereuropäischen Erdteile. — Bebitz. 

9. Schreiben. 2 Std. w. — Bildung der Buchstaben aus ihren Elementen. Uebungen nach Vorschriften von der 
Hand des Lehrers. — Zur. 

10. Zeiehnen. — Nach den Wandtafeln von Dr. Stohlmann wit ebenen gradlinigen Gebilden. — Plog. 


11. Singen. 1 Std. w. — Combiniert mit V B. Lieder aus dem Gesangheft von &. Damm. Öhoräle. Die gewöhn- 


BL lichen musikalischen Ausdrücke wurden erklärt und die Tonleiter beendet. — Zur. 


* 


Ei Ordinarius: Im a 


IM 5 1. FB enigior 2 Std, w. — Wie in VA. i 
2. Deutsch. 3 Std. w. — Wie in VA. — Schütte. . 
3. Latein. 7 Std. w. — Wie in VA. — - Sebütte. 
'4. Französisch. 5 St. w. — Schlüter. 
5. Rechnen. 4 Std. w. — Wie in VA. — Grüning. 
9.6, Naturgeschichte.' 2 Std. w. — Wie in VA. — Dr. Kruse 
7. Geschichte. 1 St. w. — Wie in V A. — Öberlehrer Dr. Damus. 
8. Geographie. 2 St. w. — Wie in VA. — Dr. Damus. 
9, Schreiben. 2 St. w. — Wie in VA. — Zur. 
10. Zeichnen. — Wie in VA. — Plos. | 
11. Singen. 1 Std. w. — Wie in VA. — Zur. 


t 
4 


nt 


Sexta A. 


Ordinarius: Gr ü ning. * 


’ 


1. Religion. 2 Std. w. — Die biblischen Geschichten des alten "Testaments. Das 1. Haupistück, Bü 


Lieder gelernt. — Zur. 
Katholischer Religionsunterricht. 2 St. w. — Üombiniert mit Quinta. — Dr. Mentzel. 


‚Jüdischer Religionsunterricht. 2 St. w. — Cömbiniert mit Quinta. — Dr. Werner. 

3. Deutsch. 5 Std. w. — Lesen, Wiedererzählen und Deklamieren nach Hopf u. Paulsieks Lasehuch. Di 
Der einfache und erweiterte Satz. Wöchentlich orthographische Übungen. — Grüning. : 

3. Latein. 8 Std. w. — Formenlehre bis zu den Üonjugationen incl. Übersetzen aus ‚Ostermanns ü 
Vokabeln wurden aus Ostermann's Vokabularium für Sexta gelernt. Wöchentlich Extemporalien. — Taege. 

4. Rechnen. 5 Std. w. — Wiederholung der vier ‘Species in unbenannten Zahlen, Resolution, Be 
vier Species in benannten Zahlen. Zeitrechnung. Kopfrechnen. Häusliche Übungen. — Grüning. 


5. Naturgeschichte. 2 Std. w. — Besprechung von T'hieren. aus allen Klassen des "Thierreichs. —Dı 
6. Geschichte. 1 Std. w. — Hellenische Sagen. — Grüning. Fe 
7. Geographie. 2 Std. w. — Die notwendigsten geographischen Vorbegriffe, allgemeinste Übersicht ü i 


und Kirdteile, etwas eingehender die Geographie von Europa. — Rebitz. 
8. Schreiben. 2 Std. w. — Bildung der Buchstaben aus ihren Elementen. Übungen nach Vorsch 
Hand des Lehrers. — Grüning. | " 
0; SapEer 1 Std. w. — Comb. mit VIp. Birne Lieder aus dem Gesangheft von G. Damme. 
Treffungen. Die "Elemente der 'Theorie der Musik wurden gelernt. — Zur. | 


Sexta B. 


Ordinarius: Zur. 


. Religion. 2 Std. w. — Wie in VIA. — Zur. _ u | Ve 
Deutsch. 5 Std. w. — Wie in VIA. — Zur. a Fi a 
Latein. 8 Std. w. — Wie in VIA. — Schütte. £ Br 
Rechnen. 5 Std. w. — Wie in VIA. — Zur. a E VER 
Naturgeschichte. 2 St. w. — Wie in VIA. — Dr. Kilesow. a 

. Geschichte. 1 Std. w. — Wie in VIA, — Rebitz. EN 
Geographie. 2 Std. w. — Wie in VIA. — Rebitz. Kr 
ä Schreiben, 2 Std. w. — Wie in VIA. — Zun 
Singen. 1 Std. w. — Wie in VIA. — Zun 
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_ Vorschule, 


ER BErE Ordinarius: Plog. 


S $ w.. _ Ausgewählte biblische Geschichten des alten und neuen Testaments. . ‚Sprüche, Lieder 
mit der Erklärung, — Plog. 


St. w. — Fertigkeit des ER erstrebt. Der Inhalt der Lesestücke besprochen und AeH Ai ES 
lamationen. esebuch: Hopf u. Paulsieck. — Plog. | U 


ts 5 Std. w. — Die wichtigsten Rede- und Satztheile. Deelination des Subejanties und Rakete Com-) Se 
Con, ugation. Orthographisch® Übungen und wöchentliche Diktate. — Plo g. ; 


en. 6 Std. w. — Die vier Species mündlich und schriftlich: Resolvieren. Reducieren. Grosses Einmal- 


ographie. 2 Std. w. — Vorbegriffe der Geographie. Erdteile, Heimatskunde speciell. — Plog. 
reiben. 4 Std. w. — Die deutsche und lateinische Schrift nach der Vorschrift des Lehrers an der Wand- 
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IL. Statistische Nachrichten. 


omm Semester 1883 besuchten die I. 29, Ob.-II. 21, Unt.-II. 34, Ob.-III. 28, Unt.-II. 54, IV A 42, IV B.43,. 
EVEA,46, VIB. 46, das Realeymnasium 429, die Vorschule 27, zusammen 456 Schüler, darunter 
Fra. "Wintersemester 1883/34 waren in I. 24, Ob.-II. 21, Unt.-II. 26, Ob.-IIT. 24, Unt.-III. 52, IV A. &0, 
2B742, VI A. 46, VLB. 45, im Real- -Gymnasium 406, in der Vorschule 35, in der ganzen Anstalt 
uswärtige, 

räfung zu Michaelis 1883 waren folgende Aufgaben gestellt: 

ie Verherrlichung der Treue im Nibelungenliede. 

ıstii bellum Jugurthinum cap. 70 segq. 

> Aufsatz; ner abe en 2 Demasns s 


ekanen Linie a: ausserhalb naeh einen fünften Punkt so zu bestimmen, dass 
on a ln Punkten gezogenen geraden Linien drei gleiche Winkel mit einander bilden. 

Dreieck zu berechnen, von welchem die Basis, die Höhe und die Differenz der Winkel an der Basis 
‚eben ist. Zahlenbeispiel: b — 573,26; h = 449,82; A— 0. = 3 = 310 28° 46,86“. 
Ort der Spitze eines Dreiecks zu nen, von welchem die Basis und das Verhältniss einer andern 
zu, der zugehörigen Sebwerlinie (a: ha = p: q) gegeben ist. (Durch analytische ee), 
- Physik: Er % 
a A einem materiellen Hebel, der um einen seiner Endpuukte drehbar ist, soll in der Entfernung a vom Dreh- 
unkt eine anf den Hebel senkrecht wirkende Last q angebracht werden. Wenn das Gewicht der Längeneinheit 
e Hebels — = m, wie lang muss der Hebel sein, damit eine am Ende desselben gegen ihn senkrecht wirkende 
aft p mit der Last q und dem Gewichte des Hebels im Gleichgewieht stehe? Zahlenb:ispiel: p — 80 kg., 
R N kg,m=8kg,a= 3m. 


2. D: Krümmungsradius der vordern Fläche einer sphärischen Biconvexlinse (von zu vernachlässigender Dicke) 
‚ der der hintern Fläche r‘, die Entfernung eines in der Achse befindlichen leuchtenden Punktes von 
jilde sei = d, der Be nuubsespönänt des Glases = n. Wie gross sind die Entfernungen des 
tes und s seines Bildes von der Linse? Zahlenbeispiel: r = 10 dm; ! = 2 dm; d = 50 diny mn 1,5% 
September unter Vorsitz des Herrn Provinzial-Schulrat Dr. Kruse und im Beten des städtischen 
Cosack abgehaltenen mündlichen Prüfung erhielten folgende fünf Abiturienten das Zeugnis der Reife: 
SER ki ‚aus Littschen Kreises Marienwerder, evangelisch, 201/, Jahr alt, drei Jahre auf der u! 
0a, | Öhemie zu ı studieren. 


3. Paul Jahn aus Danzig, bvangehich, 093, J Fir alt, 107. ah auf der as 
Theologie studieren. E 
4. Carl Ahrens aus Danzig, evangelisch, 171/, Jahr Ar 91/, TER auf den Se 2 Jahre 
BENS 5. Georg Herrmann aus Danzig, evangelisch, 18 Jahr alt, war 81/2 Jahr auf der ‚Schule, 2 
beiden letzten wollten sich dem Kanfmannstande widmen. 
zu Osterprüfung 1884 waren folgende Aufgaben gestellt: i 
a) im Deutschen: Schuld und Sühne Johanna’s in Schillers Jungfrau von Orleans. 
b) im Latein: Livii lib VIII cap. 7. 
c) im Französischen: Aufsatz: Guerre contre Tarente et Pyrrhus, roi d’Epire. 
Exereitium aus Schillers Abfall der Niederlande. Bch. 4. 
d) im Englischen: Exereitium aus Macaulay History of England, chap. 2. 
e) in der Mathematik: 
1. Gegeben die 3 Gleichungen 
ee, — 0) je 
2+p2 42 — 134 | 6 
2y,+x2 + 2z +y2 +2 x tz — 378 I 
Die daraus sich ergebende eine Gleichung ist mit Hilfe der trigonometrischen Tafeln zu Be. 
2. Wie gross muss der Radius einer Kugel sein, damit man bei gegebener Erhebung über die 0 
eine Kugelkappe von gegebenem Flächeninhalt übersehen könne? Zahlenbeispiel: h — 
einem Kreise von einem Radius = 70 Meilen. r ß 
3. Die Deklination der Capella ist = 450 48° 10“ Höhe und Azimuth derselben 3% 48m 275 Dach 
nation für die Sternwarte von Berlin in der geographischen Breite von 520 30° 16 zu berechnen. 
4. Zwischen den Hauptachsen einer gegebenen Ellipse so eine Tangente an dieselbe zu legen, Sara sie ein. 
von gegebenem Flächeninhalt abschneide. 
f) in der 


st das . eich der Heer wenn a) der Gewichtsverlust, welchen 3 aus ee w 
ragende Teil der Kugel in der atmosphärischen Luft erleidet, unberücksichtigt gelassen wird, DE 
Gewichtsverlust berücksichtigt wird (specifisches Gewicht der Luft s = 0,0013)? 
Zahlenbeispiel: r —= 21,5 dem; h = 36 dem Resultat auf 6 Decimalen, Im 
2. Ein in eine Spitze ausgezogener Glasballon fasse bei t0 C p Gramm Quecksilber, wovon Bei 
auf t,0, d ccm ausfliessen (nach Erkaltung auf 00C gemessen). Wie gross ist hienach der 
Ausdehnungscoefficient des Glases zwischen t und t,0, C, wenn für dasselbe Temperaturinterv: Y 
a nppescoefüsient des Quecksilbers « ist und das specifische Gewicht des Quecksilbe $ 
S, = 13,596? 
„, Zahlenbeispiel: t = 0% C; t, = 1000 0, p = 13,596 kg, d = 15,526 ccm. 
(nach Regnault « = 0,00018153. Resultat auf 8 Deeimalen.) 

Bei der am 29. Februar 1884 abgehaltenen Prüfung, welche unter dem Vorsitz des Herrn ‚Stadtschulrat® 
stattfand, während die Vertretung des Königlichen Commissarius dem Direktor übertragen war, erhielten 6 
Zeugnis der Reife, von welchen die 3 ersten von der mündlichen Prüfung dispensiert wurden: ron er) 

1. Paul Schesmer aus Duhnau, Kreises Labiau in Ostpreussen, evangelisch, 18 Jahr alt, 9 Jahre a 
2 Jahre in Prima, “ 
2. Paul Schütz aus Danzig, reformiert, 201/, Jahr alt, 8 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in 1 Dee 
3. Robert Fehlauer aus Danzig, evangelisch, 191/, Jahr alt, 8 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in E 
4. Wilhelm Braun aus Danzig, mennonitisch, 201/, Jahr alt, 11 Jahre auf der Schule, 21/g Jahre in . 
5. Egon Wannow aus Güttland, Kreises Danzig, ie 191/, Jahr alt, 10 Jahre auf der. 
in Prima. 
6. Friedrich Neumann aus a Kreises Danzig, 
2 Jahre in Dam, 
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III. Schulehronik. 


Zu Michaelis 1833 schied Herr Dr. Paul Debbert, welcher die erste wissenschaftliche Hilfslehrerstelle bekleidete, aus 


‚dem Lehrer-Öollegium, da er zu einer ordentlichen Lehrerstelle an dem hiesigen königlichen Gymnasium berufen wurde. 


Derselbe ist nur 11/5 Jahre an unserer Schule thätig gewesen, ist uns aber schon in dieser kurzen Zeit durch seine Tüchtig- 
keit und seinen regen Eifer in seinem Lehramte, wie durch die Biederkeit seines Charakters lieb und wert geworden, so 
dass wir ihn ungern von uns scheiden sahen. Nach seinem Abgang rückte der bisher rige zweite wissenschaftliche Hilfslehrer 
Rebitz in seine Stelle ein, während zur zweiten wissenschaftlichen Hilfslehrerstelle durch Wahl des Magistrats Herr 
Hermann Schütte berufen wurde. Derselbe ist zn Börry, im Kreise Hameln, Prov. Hannover, den 24. Febr. 1855 ge- 
boren, evangelisch, studierte, nachdem er seine Vorbildung auf dem Gymnasium zu Hameln erhalten, zu Göttingen Philologie, 
woselbst er am 25. Januar 1882 das Examen pro fac. doc. ablegte. Nachdem er auf dem königlichen Gymnasium zu 
Hildesheim von Ostern 1882 bis dahin 83 sein Probejahr abgeleistet, bekleidete er dort bis Michaelis 1883, bis zu seinem 
Eintritt in unser Lehrer-Öollegium, eine Stelle als wissenschaftlicher Hilfslehrer. 

Herr Leopold Schnaase wurde, nachdem er wie in dem vorigen Programm erwähnt, seit Michaelis 1882 an dieser 
Schule als Probecandidat beschäftigt gewesen, zu Ostern 1883 um sein Probejahr dort zu absolvieren und zugleich eine 
Vertretung zu übernehmen an das hiesige königliche Gymnasium berufen. 

Während des vergangenen Schuljahrs, von Ostern 1883 bis Ostern 1884 hat Herr Dr. Paul Schirlitz an unserer 
Schule sein Probejahr abgeleistet. en des Sommerhalbjahrs hat derselbe 2 Stunden Chemie in Ober -Secunda, 
2 Stunden Mathematik in Quarta B, 2 Std. Naturgeschichte in Quinta A, im Winterhalbjahr 2 Sta. Mineralogie in Ober- 
Tertia und 5 Stunden Französisch in ars B erteilt, und sich in jeder Beziehung als eine sehr tüchtige Lehrkraft erwiesen. 

Für 14 Tage nach den Sommerferien musste Herr Professor Pfeffer den Unterricht aussetzen, um sich einer dringend 
notwendigen Badekur zu unterziehen, zu welcher ihm von dem königlichen Provinzial-Schulkollegium und dem Magistrat 
Urlaub erteilt wurde. Während einiger Tage mussten ausserdem einzelne Lehrer von ihren Oollegen vertreten werden. 

Der Gesundheitszustand der Schüler war während der letzten Monate des Schuljahrs sehr ungünstig, da namentlich 
in den untern Klassen verhältnissmässig viele Schüler durch Diphtheritis, Scharlach und ähnliche Krankheiten vom Schul- 
besuch zurüvkgehalten wurden. Leider haben wir auch den 'Fod dreier Schüler, gesitteter und fleissiger Knaben, zu beklagen. 
Errst Meves, 14 Jahr alt, Schüler der Quarta A starb in den Pfingstferien am a und Walter Teschner, 10 Jahr 
alt, und Willy Falk, 12 Jahre alt, beide Schüler der VIB erlagen, der erste am 22., der andere am 25. März der Diphtheritis. 

Das Turnfest wurde am 18. Juni in Jäschkenthal, von schönem Wetter begünstigt, in gewohnter Weise gefeiert. 
Der Sedantag und der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers wurden durch Gesang, Gebet und Festrede des Herrn 


 Archidiakonus Wessel festlich begangen, woran sich am letztern Tage die Entlassung der Abiturienten schloss. 


IV. Lehrapparat. 


Der physikalische Apparat wurde durch einen zum Teil nach den Angaben in Wienhold's physikalischen Demonstrationen 
angefertigten Experimentiertisch, der chemische durch verschiedene Utensilien und Chemikalien, die naturgeschichtlichen Samm- 
lungen durch eine Anzahl Insekten vermehrt. 

Die letztern erhielten ausserdem durch folgende Geschenke einen erfreulichen Zuwachs: Von Herrn Lehrer und 
Organist Hoffmann in Danzig einen Seehund, von Primaner Wannow einen Steinmarder, : von Quintaner Albrecht einen 
Lltis, von Quartaner Bölcke einen Pferdeschädel, von Quartaner Krause einen Buntspecht, von Ober-Tertianer Frost diverse 
‚Vögel und Schmetterlinge, von Quartaner Riemeck einen Axolott, von Quartaner von Pockeziwnitzki einen fliegenden Fisch, 
von den Sextanern Leybauer und Reissmann diverse Conchylien. 

Für den geographischen Unterricht wurden von Richard Kieperts Schul-Wandatlas die Lieferungen 1 bis 6 angeschafft. 

Die Lebrerbibliothek erhielt zum Geschenk: Von dem Herrn Minister der geistlichen pp. Angelegenheiten: Nicolaus 
Copernieus von Oberlehrer Prof. Dr. Prowe. Von dem Königlichen Provinzial-Schuleollegium: Verhandlungen der Directoren- 
conferenz für die Prorinzen Ost- und Westpreussen 1883. 

Ferner von den verehrlichen Buchhandlungen: Martin Lutber. Festschrift der Stadt Berlin für ihre Schulen von 
Dr. M. Lenz. Berlin 1883. R. Gärtrers Verlagsbuchhandlung. — Das Programm zur 4. Säcularfeier von Luthers Geburtstag 
von 0. E. Fürer. Cassel 1883. Verlag von A. Freyschmidt. — Die Kunst der Rede pp. von Dr. A. Calmberg. Leipzig und 
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Zürich von Orell Geh & Co. 1884. — Lehre von Satz und Aufsatz von O. Vogel. Potsdam 1883. 
— P. Ovidii Nasonis Carmina, Vol. If. Metamorphoses ed. A. Zingerle. Tipsiae. G. Freytag 1884. 
Übungsstücke, bearb. v. P. Geyer & W. Mewes für VT. u. V. Berlin 1884. T. C. F. Enslin. — Ant 
Dichtern für die obersten Klassen der Real-Gymnasien von Dr. O. Mann. Leipzig Teubner 1883. — 
lat. Grammatik von Ellenät-Seyffert, entworfen ‘von Ch. Hennings, Dr. phil. 4 Abt. Übungsstücke zur $ 
Buchhandlung des Waisenhauses. 1883. — Nouveau Dietionnaire Frangais-Allemand et Allemand Francais 
Brunswick. G. Westermann. — Tabellen zur Französischen Grammatik von O. Garve. Leipzig. Hermann 
— Übungen zur Erlernung der französischen Syntax für die Seeunda und Prima von Gymnasien und. 
Dr. K. Ploetz. Berlin 1883. F. A. Herbig. — Schulgrammatik der englischen Sprache von Dr. 'Th. Welsche 
F. A. Herbig. — Kleine englische Grammatik von Dr. W. Petersen. Halle a. S. Buchhandlung des Wa 
Lesebuch aus Sage und Geschichte von Dr. K. Abicht 2. Th. Heidelberg. C. Wirters Universitätsb (chhandh 
Gebrauchs-Anleitung zur geographischen Anschauungslehre von Prof. J. S. Gerster. Freiburg im Breisgau, 1 
Verlagsbuchhandlung. — Leitfaden für den Unterricht in der Geographie von Prof. Dr. H. A. Daniel, herg, v 
Halle. Buchhandlung des Waisenhauses. 1884. — Lehrbuch der Stereometrie von Dr. Rottok. Leipzig, 
1883. — Aufgaben für das theoret. und prakt. Rechnen. 1 Teil. von Dr. H. Schellen. Münster. Coppenra 
lung. 1884. — Schulbotanik von Dr. Hermann Krause. Hannover 1884. Helwingsche Buchhandlung. — Üeber ( 
Bedeutung der Ostsee pp. Vortrag von Dr. C. Metterheimer. Schwerin i. M. 1883. Sandmeyersche Hofbuchdr 

Angeschafft wurden ausser den Fortsetzungen periodischer und angefangener Werke: Deutsche Sagen 
Grimm. — Die Edda, übersetzt und erklärt v. Karl Simrock. — Ilandbuch der deutschen Mythologie mit 
eordischen von Karl Simrock. — Heinrich von Kleist’s gesammelte Werke, herg. von Julian Schmidt. — 
Yin von R. Gottschall. — Moritz von Strachwitz Gedichte. — Dopica von Ferd. Vrebgr en —' Die 


Werke herg. von E. SR E= Die ee von Me übersetzt von " Gottlob Fink. _ a die 
Wollheim,da Fonseca. — Horatins Werke von J. H. Voss. — Virgils Aeneis von J. H. Voss. — Byr 
Werke von A. Böttger. — Ulrich v. Huttten von David Friedrich Strauss. — Macaulay Geschichte Englands i 
W. Beseler. — Der Abfall der Niederlande aus dem Englischen von Jobn Lothrop Motley. — Diekens 
round. S Jahrgänge. Oeuvres de M. Rousseau de Geneve. A. Neufchatel 1765. -— Moleschott. Kreislauf des. 
Dove Farbenlehre. — Illustrirtes Conchylienbuch von Dr. W. Kobelt. 

Für die vielfacben der Schule zu Teil gewordenen Beweise des Wohlwollens spreche ich im Namen ı 


ergebensten Dank ans. e kr 
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V. Verfügungen und Zuschriften der Behörden. 


Den 13: März 1883. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium übersendet ein Exemplar der von ı 
Minister der. geistlichen pp. Angelegenheiten erlassenen allgemeinen Bestimmungen, betreffend Änderungen in der 
der Lehrpensa pp. zur Kenntnisnahme und Nachachtung bei der Aufstellung resp. Ausführung des ze 
Schuljahr. E 

Den 22. März. Dasselbe übersendet einen Ministerial-Erlass vom 15. März, nach welchem das ven 
Gymnasium ausgestellte Abgangszeugnis bis zur Versetzung. nach Uster-Tertia einschliesslich zur Aufnahme 
sprechende Klasse eines Gymnasiums berechtigt, sofern in dem Urteile über die Kenntnisse und Leistungen i 
das Prädikat „genügend“ ohne irgend welche Beschränkung gegeben ist. Andererseits berechtigt bis zur 
Unter-Tertia einschliesslich das von einem Gymnasium ausgestellte Abgangszeugnis zur Aufnahme in die en 
eines Real-Gymnasiums, sofern in den Urteilen über die Kenntnisse und Leistungen im Französischen 
(bezw. in der Mathematik) das Prädicat „genügend“ ohne irgend welche Beschränkung gegeben ist. 

Den 16. Jwi 1883 macht dasselbe Mitteilung über die allgemeinen Anordnungen, welche in dem N 
vom 23. April er. über die Vorschulen getroffen sind und hebt die Punkte hervor, die in dieser Beziehung von ı 
zu beachten sind. i 

Den 17. August. Das Königliche Provinzial-Schuleollegium eröffnet, nach welchen Grundsätzen di 
Allerhöchsten Erlass vom 21. Mai für den 10. November als den 400jährigen Geburtstag Dr. M. Luthers 
Schulfeier einzurichten ist und fordert zu Einreichung eines Programms darauf auf. (Dasselbe wird durch 
5. Oktober genehmigt.) 3 


phieren anzueignen. £ 
Tag endet ‚gemäss einer in vom 20, Oktober als Festgabe der Stadt Dar an ihre evan- 
x ingend das „„Luther-Büchlein“ des Hof- und Garnisonpredigers Rogge in Potsdam für die betreffenden Schüler 
; t Be ihänden Andenken an den 10. November 1883. 
Ba er ‚21. Oktober. Derselbe giebt Nachricht, dass das Königliche Provinzial- Schuleollegium die Berufung des. 
issen schaftlichen Hilfslehrers Schütte an das Real-Gymnasium genehmigt hat. ® 

Bu a1, November. Das Königliche Provinzial-Schulcollegium übersendet als Geschenk des Herrn Ministers für 

alts-Bibliothek eiu Exemplar des von dem Oberlehrer, Professor Dr. Prowe herausgegebenen Werkes: „Nikolaus 


r 


| oslen hulehlue: am 2. April, Anfang am 17, April. 
Pfingsten Schulschluss am 30. Mai, Anfang am 5. Juni. 

Sommer Schulschluss am 5. Juli, Anfang am 4. August. 

Michaelis Schulschluss am 27. September, Anfang am 13. Oktober. 

_ Weihnachten Schulschluss am 20. Dezember, Anfang am 5. Januar. 

n 13. Februar fordert das ee Ns Schulcolleginm auf im u nehmen. mit dem Tanz Kollegium 


VI. Nachricht über den neuen Cursus. 


en neue Schuljahr beginnt den 17. April. Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet für die Vorklasse und 
ie Sexta Dienstag den 15. April, für die Klassen von Quinta bis Prima Mittwoch, den 16 April, Vormittags präcise von 
- Uhr ab im Schullokale statt. Schreibmaterialien, Abgangszeugnis der bisher besuchten Schule, Taufschein und Impfattest 


B. Ohlert. 
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*) Der Turnunterricht wird von. Herrn Turnlehrer Schubert dreimal wöchentlich geleitet, 
. Sommerhalkjahre ‚ergeben Au: aus dem. Seunibenchk ü { 
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